
Hattie - Überall Hattie! Zwei aktuelle Sendungen
Beitrag von „Kuschlerin“ vom 21. Januar 2013 19:41

Der Hattie-Faktor
Hängt schulischer Erfolg wirklich vor allem von Lehrerinnen und Lehrern ab? In den
vergangenen Jahren gab es viele Diskussionen über offenen Unterricht, jahrgangsübergreifene
Klassen und selbstbestimmtes Lernen. Und jetzt kommt die Frage auf: War das alles umsonst?
Hätten wir uns die komplizierten Schulstrukturreformen sparen können?

http://www.kulturradio.de/programm/sendu…batte_1704.html

Frontalunterricht funktioniert besser als offenere Unterrichtsformen
Selbst organisiert, individuell, problemorientiert, kurzum: möglichst offen - so hat moderner,
guter Unterricht zu sein, predigen Reformpädagogen. Die Realität sieht anders aus: Lehrer sind
im Klassenzimmer oft nur noch Randfiguren und nicht mehr Regisseur ihres eigenen
Unterrichts.

http://www.dradio.de/dlf/sendungen/pisaplus/1982272/

Beitrag von „Sofie“ vom 21. Januar 2013 19:56

Über Frontalunterricht mag man denken, was man will. ABER: Hattie bzw. seine Studie zeigt
keinsfalls, dass FRontalunterricht der bessere Unterricht ist.

Hier ein Link zu einer m. E. guten deutschsprachigen Seite zur Hattie-Studie:
http://www.visiblelearning.de/

Dort heißt es: "Direkte Anweisung (d=0.59) ist laut Hattie kein didaktischer, lehrergeführter
Monolog, sondern bezieht sich auf ein Unterrichtsverfahren in einer bestimmten Abfolge mit
klarer, konkreter Zielsetzung, Bestimmung der Kriterien für die Zielerreichung und Fokus
darauf, dass die Aufmerksamkeit Schülerinnen und Schüler erzeugt wird. Der Grundgedanke ist,
dass vor der Übung eines neuen Lerninhaltes zuerst das Verstehen gesichert sein muss. Dies
geschieht durch eine durch die Lehrkraft gelenkte Übung, in der die Schülerinnen und Schüler
das Gelernte zeigen können und dazu eine Rückmeldung erhalten. Am Abschluss steht eine
Zusammenfassung durch die Schülerinnen und Schüler mit Hilfe der Lehrkraft."
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Ich glaube das Problem des offenen Unterrichts ist, dass er teilweise missverstanden wird als
Ich geb den Schülern mal ein paar Arbeitsbögen resp. Texte und dann lass ich sie machen. Aber
auch offener Unterricht erfordert m. E. genauer Instruktionen. KLingt zunächst widersprüchlich,
ist es aber nicht. Offener Unterricht heitß ja nicht, dass die Kinder irgedwas irgendwie machen
sollen, sondern sie können zwischen verschieden Themen, Arten der Bearbeitung und/oder
Niveaustufen frei wählen und sollen dabei lernen, wie sie am besten lernen. Metakognitive
Strategien sind übrigens nach Hattie noch wichtiger für den Lerneffekt als direkte Instruktionen,
nämlich d=0.69.

Außerdem hat laut dieser Studie reziprokes Lernen (d=0.61) - wie es zum Beispiel kooperative
Lernformen vorsehen - sowie problemorientierter Unterricht (d=0.74) einen großen Einfluss auf
den Unterrichtserfolg. Alles keine "Methoden" des Frontalunterrichts.

Formative Evaluation - also die kontinuierliche Bewertung des Lernprozesses, zum Beispiel in
Form von KOmpetenzrastern - hat übrigens den größten Einfluss, nämlich d=0.90.

Beitrag von „Silicium“ vom 21. Januar 2013 21:32

Man kann es schönreden, wie man will. Für die Reformpädagogen hat eine schwarze Stunde
geschlagen. Offener Unterricht bringt es nicht, der Lehrer muss endlich wieder Regisseur sein,
der die Zügel fest in der Hand hat und darf keinesfalls "Lernbegleiter" sein, so wie es die
Reformpädagogen gerne hätten. Ich habe das im übrigen schon immer gewusst und propagiert.

Beitrag von „Cambria“ vom 21. Januar 2013 22:20

Bist du denn mittlerweile schon fertig mit deinem Studium?

Beitrag von „raindrop“ vom 21. Januar 2013 22:28

Zitat von Silicium
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Man kann es schönreden, wie man will. Für die Reformpädagogen hat eine schwarze
Stunde geschlagen.

Och bitte, lies dir bitte die sehr gute Zusammenfassung von Sofie noch einmal durch und fang
dann bitte mit dem selbstständigen Denken an.

Beitrag von „Meike.“ vom 22. Januar 2013 07:49

Wir hatten das Thema schon Frontaluntericht=Erfolg (vor allem für die Schwächeren) ...

Ganz interessant ist bei der Sendung (erster Link) zur Hattie Studie auch die Diskussion zum
Ergebnis, dass die Verantwortung für den Lernerfolg zu 50% beim Schüler selbst, zu 30 % beim
Lehrer und seiner Persönlichkeit und dann zu um die 5% - 10% bei allen anderen Faktoren
(Elternhaus, Schulorganisation etc.). Er kommt darüber hinaus zum Ergebnis, dass der Schüler
sich schlussendlich als sein eigener Lehrer begreifen und am Ende eigenverantwortlich lernen
muss.
Wobei wiederum interessant ist, dass er Merkmale, die die Schule nicht beeinflussen kann, gar
nicht berücksichtigt: sozioökonomischer oder Migrationshintergrund - diese Zusammenhänge
werden schlicht nicht untersucht. ... hm.
Ob die Lesart, dass die Lehrerführung (die auch bei freien Unterrichtsformen immer und umso
mehr extrem wichtig ist) entscheidentd ist, mit " mehr Frotalunterricht ist generell gut"
übersetzt werden kann, bezweifeln die Experten, die da in der Sendung diskutieren. Die
Interpretation der Ergebnisse wird in einigen Medien nämlich wirklich äußerst verflacht (wenn
nicht falsch) dargestellt - Hattie wendet sich ganz klar gegen einen reinen Frontalunterricht.
Die Sendung lohnt sich übrigens mal zu hören.

Beitrag von „neleabels“ vom 22. Januar 2013 08:26

Übrigens muss man auch darauf hinweisen, dass Hattie die Faktoren untersucht, die einen
reinen quantitativen Lernerfolg beeinflussen - meiner Meinung nach erschöpfen sich die
gesellschaftlichen Aufgaben von Schule ganz und gar nicht ausschließlich im reinen Lernen;
pädagogische Aufgabenfelder müssen genau so berücksichtigt werden, wie symbolische, d.h.
welchen Stellenwert Bildung in einer Gesellschaft zugewiesen wird, oder wirtschaftliche, z.B.
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wie schonend ein Schulsystem mit begrenzten Resourcen (d.h. u.a. seinen Lehrern) umgeht.

Hattie liefert sehr interessante Denkansätze, die in der Diskussion darum, wie ein Schulsystem
zu gestalten ist, auf jeden Fall berücksichtigt werden müssen. Eine endgültige Antwort auf diese
Frage liefert er nicht.

Nele

Beitrag von „Kuschlerin“ vom 22. Januar 2013 18:28

Zitat von Silicium

Man kann es schönreden, wie man will. Für die Reformpädagogen hat eine schwarze
Stunde geschlagen. Offener Unterricht bringt es nicht, der Lehrer muss endlich wieder
Regisseur sein, der die Zügel fest in der Hand hat und darf keinesfalls "Lernbegleiter"
sein, so wie es die Reformpädagogen gerne hätten. Ich habe das im übrigen schon
immer gewusst und propagiert.

Ach, lieber Silicium. Wenn du in der Lage wärst, weniger ideologisch an Unterricht zu gehen,
würdest du deine Meinung nicht so wichtig nehmen und dich für Anregungen durch Hattie u.a.
öffnen. Auch Hilbert Meyer, den du ja sicherlich aus didaktischer Perspektive verehrst, sagt in
einer der beiden Sendungen, dass in Schule ca. 75% Frontalunterricht herrscht und es weniger
werden müsste.

Beitrag von „philosophus“ vom 22. Januar 2013 19:39

Die Äußerungen von Hilbert Meyer sehe ich wissenschaftstheoretisch eher auf dem Niveau von
Elisabeth Teissier: "An vielen Schulen blablabla 75% blablabla" – Meyer ist ja nun kein
empirischer Bildungsforscher, sondern ein didaktischer Kaffeesatzleser, der jahrzehntelang
Dinge behauptet, die in keiner Wiese empirisch abgesichert waren. Dann ist er zurückgerudert
und beschränkt sich mittlerweile auf Aussagen, die in ihrer Allgemeinheit so unspezifisch sind,
dass sie gar nicht falsch sein können. Karl Popper brandmarkt derlei zurecht als
"Pesudowissenschaft".
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Beitrag von „Sofie“ vom 23. Januar 2013 20:35

Hilpert Meyer hat mit der Hattie-Studie - so weit ich weiß - nichts zu tun

Wen oder was brandmarkte Popper als Pseudowissenschaft - die Erziehungswissenschaft? Und
was hat das mit dem Thread zu tun?

Beitrag von „neleabels“ vom 23. Januar 2013 22:10

Zitat von Sofie

Hilpert Meyer hat mit der Hattie-Studie - so weit ich weiß - nichts zu tun

Hilbert Meyer war Gesprächsteilnehmer in der zweiten verlinkten Sendung.

Zitat

Wen oder was brandmarkte Popper als Pseudowissenschaft - die
Erziehungswissenschaft? Und was hat das mit dem Thread zu tun?

Der Wissenschaftstheoretiker Popper brandmarkte Wissenschaft im Stile von Meyer und
Konsorten völlig zu Recht als Pseudowissenschaft. Es empfiehlt sich übrigens sehr, Popper zu
lesen - bei UTB gibt es mit dem "Popper-Lesebuch" eine schöne Anthologie. Mit dem Thread hat
das insofern zu tun, dass man bei solchen Debatten schon sehr sorgfältig darauf achten
sorgfältig darauf achten sollte, ob man da tatsächlich einen methodisch und theoretisch
ermauerten Ansatz hat oder ob es sich nicht doch eher um die neueste, ideologisch betriebene
Sau handelt, die durchs Schuldorf getrieben wird. Bei Meyer und Konsorten ist diese
Überprüfungen damals ja nun leider unterblieben...

Nele

Beitrag von „SteffdA“ vom 23. Januar 2013 22:38
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Zitat von Kuschlerin

Ach, lieber Silicium. Wenn du in der Lage wärst, weniger ideologisch an Unterricht zu
gehen, würdest du deine Meinung nicht so wichtig nehmen und dich für Anregungen
durch Hattie u.a. öffnen.

Ach, liebe Kuschlerin. Wenn du in der Lage wärst, weniger ideologisch an Unterricht zu gehen,
würdest du deine Meinung nicht so wichtig nehmen und dich für Anregungen durch Hattie u.a.
öffnen.

Beitrag von „chrisy“ vom 24. Januar 2013 23:23

danke für die links. das schöne an hattie ist, das kein ideologisches Lager ihn für sich
vereinnahmen kann. Weder die Reformer noch die Traditionalisten. Zu denken geben sollte uns
alle, welche feedbackkultur wir pflegen - bei hattie endet diese definitiv nicht nach dem
schreiben der klassenarbei. inretessant ist auch, was hattie zu lehrpersonen sagt, die nicht
vollen herzns dabei sind -sie sollten gehen.

Beitrag von „CKR“ vom 25. Januar 2013 08:18

Zitat von chrisy

inretessant ist auch, was hattie zu lehrpersonen sagt, die nicht vollen herzns dabei sind
-sie sollten gehen.

Womit dann wohl 70 - 90 % der Lehrkräfte gehen könnten:

http://de.statista.com/statistik/date…r-arbeitnehmer/

Im Spiegel habe ich auch mal einen Bericht über das Engagement von Arbeitnehmern
allgemein (!) gelesen, da waren auch nur ca. 30% hoch engagiert. Wenn man die das mit den
Ergebnissen der Schaarschmidt-Studie abgleicht muss man zu dem nüchternen Ergebnis
kommen, dass das Engagement der Lehrer völlig normalverteilt im Vergleich zum Rest der
arbeitenden Bevölkerung ist. Weiß nicht, warum das immer nur bei Lehrern so problematisiert
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wird.

Gruß

Beitrag von „Sofie“ vom 25. Januar 2013 10:18

Punkt 1: Tatsächlich scheint die Hattiestudie keiner pädagogisch-politischen Richtung "Recht"
zu geben. Offener Unterricht hat sich nicht bewährt, aber auch homogene Lerngruppen bringen
keinen Vorteil, um nur zwei Beispiele zu nennnen.

Punkt 2: Dass der Erfolg der Schule laut Hattie ALLEIN auf den Schultern des einzelnen Lehrer
lastet, finde ich schwer zu verdauen. Schulart, Klassengröße, Ausstattung der Schule etc. sind
vollkommen egal, ICH allein bin für Erfolg und Misserfolg der S. verantwortlich --> Burnout
vorprogrammiert...

Beitrag von „SteffdA“ vom 25. Januar 2013 12:42

Zitat von chrisy

...inretessant ist auch, was hattie zu lehrpersonen sagt, die nicht vollen herzns dabei
sind -sie sollten gehen.

Was ist das denn für eine Anmaßung?!?! Man kann von mir erwarten, das ich meine Arbeit
anständig erledige, sprich 'nen anständigen Unterricht mache, so weit, so gut.
Aber, ich laß mir doch nicht vorschreiben, wie meine Gefühlswelt dabei auszusehen hat. Solche
Psychok***e geht gar nicht!

Grüße
Steffen

Beitrag von „Lehrerinneu“ vom 25. Januar 2013 13:27
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Ich hab nicht alles gelesen, nur soviel wollte ich sagen,

Hilbert Meyer hat Hattie in seinem Vortrag erwähnt, als ich ihn gehört hatt eim November.

LG MM

Beitrag von „Mikael“ vom 25. Januar 2013 15:48

Zitat von chrisy

inretessant ist auch, was hattie zu lehrpersonen sagt, die nicht vollen herzns dabei sind
-sie sollten gehen.

Genau. Lehrkräfte zur Gesinnungsprüfung! Mindestens einmal jährlich vor einem Tribunal aus
zertifizierten "Bildungsexperten". Nicht dass einer unterrichte, der nicht zu 100% reinen
Glaubens sei...

Zitat von Sofie

ICH allein bin für Erfolg und Misserfolg der S. verantwortlich --> Burnout
vorprogrammiert...

"Gute Lehrkräfte müssen brennen!" Sinngemäß nach Prof. Udo Rauin, "Bildungsexperte".

Gruß !

Beitrag von „Sofie“ vom 25. Januar 2013 16:11

...it's better to burn out than to fade away... 

Beitrag von „Mikael“ vom 25. Januar 2013 16:19
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Burn baby, burn!

Beitrag von „neleabels“ vom 25. Januar 2013 16:50

Zitat von chrisy

inretessant ist auch, was hattie zu lehrpersonen sagt, die nicht vollen herzns dabei sind
-sie sollten gehen.

Genau das ist der Grund, warum ich meinte, dass Hattie interessante Ergebnisse präsentiert,
dass die aber per se keine Antwort auf tatsächliche Probleme sind; der empirische Nachweis,
dass offenbar die Motivation und die positive Grundhaltung von Lehrern ihrem Beruf gegenüber
eine wichtige Rolle beim Lernerfolg der Schüler spielen, ist eine wichtige Erkenntnis, von der
aus man weiterdenken muss, um Wege zu finden, wie man die Motivation von möglichst vielen
Lehrern möglichst weit verbessert, um so mit Hilfe eines Parameters die Qualität des Systems
Schule ein Stück zu erhöhen.

Die auf dem Weg der intuitiven Reaktion entstandene Forderung "die Schlechten sollen eben
weggehen" missversteht Hatties Ergebnis als Antwort per se, überspringt den Analyse- und
Reflexionsprozess und kommt zu einer Schlussfolgerung, die ebenso inhaltsleer ist wie der
bekannte heißluftgefüllte Sonntagsslogan "nur die besten an die Schule."

Man muss das ganze mal durchdenken.

Gleich voran, warum sollen diejenigen, die "nicht vollen Herzens dabei sind", den Beruf
überhaupt aus eigenem Antrieb verlassen? Wenn sie Dienst nach Vorschrift machen, würden
sie völlig zu Recht darauf hinweisen, dass sie ihren Teil des Vertragsverhältnisses erfüllen. Oder
sollen sie sich aus einem festen, regulären Arbeitsverhältnis in wirtschaftlich schlechten Zeiten
in eine materiell ungesicherte Zukunft begeben, bloß weil sie nicht anderer Leute Ideale
erfüllen? Vor allem, wenn sie jenseits der 40 sind und wie die meisten Lehrer über außerhalb
der Schule nur wenig gefragte Qualifikationen verfügen? Eventuell als Versorger einer Familie?
"Sie sollten gehen" ist schon eine etwas seltsame Idee, die letztendlich wohl nur im
Wertesystem etwas skurriler Idealisten Bestand hätte.

Aber nehmen wir mal an, wir wollten die, die "nicht mit vollem Herzen dabei sind" gegen ihren
Willen aus der Lehrertätigkeit kicken; da stellt sich sofort die Frage, auf welcher
Rechtsgrundlage das denn geschehen soll. Mit dem Beamtenrecht ist so eine Idee überhaupt
nicht zu vereinbaren, nicht einmal beim größtmöglichen Lehrer-Vollhonk: Inkompetenz ist kein
Dienstvergehen und selbst ein Dienstvergehen muss im erheblichen Maße strafrechtlich

9https://www.lehrerforen.de/thread/35300-hattie-%C3%BCberall-hattie-zwei-aktuelle-sendungen/

http://www.youtube.com/watch?v=A_sY2rjxq6M
https://www.lehrerforen.de/wcf/index.php?page=Thread&postID=307075#post307075
https://www.lehrerforen.de/thread/35300-hattie-%C3%BCberall-hattie-zwei-aktuelle-sendungen/


relevant sein, soll es zur Aufhebung des Beamtenstatus kommen. Nun, dieser Sachverhalt ist
für die Stammtische regelmäßig ein Grund, in glühendem Zorn verbeamtete Lehrer zu
verdammen, dabei übersehen sie allerdings normalerweise, dass die Tarifverträge für im
öffentlichen Dienst Festangestellte ein hohes Maß an Arbeitsplatzsicherheit gewähren. Nach 15
Jahren Diensttätigkeit oder mit 40 Jahren Lebensalter wird auch der Angestellte unkündbar, was
nur in außerordentlichen Fällen aus personen- oder verhaltensbedingten Gründen umgangen
werden könnte. Das würde aber einen Prozess vor dem Arbeitsgericht bedeuten, bei dem der
Grund "er ist nicht ganzen Herzens bei der Arbeit" wohl kaum als hinreichender
Kündigungsgrund erkannt würde.

Aber nehmen wir einmal an, es gelänge uns die 50% Lehrer unterdurchschnittlicher Kompetenz
- die 50% der Leser mit unterdurchschnittlichen mathematischen Kenntnissen mögen bitte über
diese große Zahl nicht erschrecken, eventuell mitlesende Bildungspolitiker brauchen sich nicht
angesprochen fühlen - wie gesagt, nehmen wir einmal an, es gelänge uns, alle Lehrer ohne
"volles Herz" aus dem Dienst zu entfernen. Mhm. Was dann? Woher bekommen wir dann die
"nur die Besten" an die Schulen um die fehlende Hälfte der Lehrer zu ersetzen? Selbst bei
einem Überhang von arbeitssuchenden Anwärtern, von denen in den wichtigen Mangelfächern
(also z.B. den MINT-Fächern) nicht wirklich viele Kandidaten auf dem Markt sind, wäre es
schwierig, die plötzlich auftretenden großen Lücken zu schließen. Und selbst, wenn man rein
quantitativ die Lücken in den Reihen schlösse, gäbe es keinerlei Gewissheit, dass man denn
tatsächlich jeden Lehrer, der "nicht mit vollem Herzen dabei ist", durch einen rückhalt- und
röcksächtslos dorchmotiviert loyalen Lehrer ersetzt. Wer will schon die tatsächliche,
nachhaltige Kompetenz eines Junglehrers abschließend beurteilen? Oder noch weiter gefragt -
wie würde es eigentlich um die Motivation des jungen Nachwuchses bestellt sein, wenn sie
bestenfalls auf ein Arbeitsverhältnis nach dem Motto "Hire and Fire" hoffen dürfen. Wie sehr
sind eigentlich Hamburger-Brater mit "vollem Herzen" bei ihrer Tätigkeit dabei?

Realistisch betrachtet ist es im Lehrerberuf genau so wie in allen anderen Berufen. Will man
Qualität verbessern, muss man das statistische Mittel verbessern. Erkennt man die
Arbeitsmotivation - was, man höre und staune, in einigen hochqualifizierten Arbeitsfeldern der
freien Wirtschaft im Gegensatz zum Schulsystem schon passiert ist! - als relevanten Faktor,
dann muss man die Motivation des Durchschnittslehrer fördern, nicht den Elitelehrer fordern.
Das ist genau der gleiche Fall wie mit Schülern - will ich eine verbesserte gesellschaftliche
Kompetenz im intellektuellen Bereich, dann muss ich auf das Mittelmaß zielen und brauche
weniger eine Eliteförderung. Zugegebenermaßen hört sich das bildungspolitisch und
wahlkampfrelevant weniger beeindruckend an. Aber es ist zumindest sinnvoller als das
Geschwätz von "nur die Besten an die Schule" oder "die Minderleister identifizieren und
isolieren", wie es irgendwelche Redenschreiber der intellektuell insuffizienten Püppi, der letzen
NRW-Bildungsministerin, in den Mund gelegt hatten.

Summa summarum (oder "tl;dr") Hatties Erkenntnisse sind wichtig, müssen aber gründlich
durchdacht (ist eine Korrelation zwischen gründlichem Denken und gründlicher
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Rechtschreibung herstellbar?) und in ihren Konsequenzen in das bestehende System samt
seiner Implikationen eingearbeitet werden.

Nele

Beitrag von „SteffdA“ vom 26. Januar 2013 10:43

@neleabels
Eine Sache fehlt aus meiner Sicht noch: Was muss die Lehrerausbildung dazu leisten?

Grüße
Steffen

Beitrag von „Elternschreck“ vom 26. Januar 2013 11:36

Zitat neleabels :

Zitat

Aber nehmen wir mal an, wir wollten die, die "nicht mit vollem Herzen dabei sind"
gegen ihren Willen aus der Lehrertätigkeit kicken

Ich finde das bei Diskusionen, in denen es um Schule/Pädagogik geht, die Erwartungsfloskel mit
dem vollen Herzen immer sehr problematisch. Wird es beispielsweise vom Finanzbeamten,
Zahnarzt, Rechtsanwalt, Polizisten, Piloten, Bundeswehrsoldat etc. erwartet, dass er in seinem
Job mit vollem Herzen dabei ist ?

Die gängige mit dem vollen Herzen-Attitüde in unserem Beruf zieht leider sehr viele
pädagogische Sektierer und Weltverbesserer an, die in den verschiedenen Kollegien
moralingesäuert versuchen, einen Psychodruck auf die normalen Menschen/Kollegen
auszuüben, so dass die Letzteren nur noch entnervt sind.

Höflich, korrekt und in gesunder Weise engagiert unseren Dienst zu versehen, halte ich eher als
mit dem vollen Herzen geboten.

Zugegebenermaßen gibt es Kollegen/Kolleginnen bei denen über Jahrzehnte auch das gesunde
Engagement nachgelassen hat, weil die Rahmenbedingungen in den Schulen miserabel sind
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und ihre Arbeit nicht so richtig wertgeschätzt wurde und wird und daher resignieren und
verzweifeln.

Auch als Nicht-Fußballfan bin ich nicht generell gegen das große Kicken, nur müsste nochmal
sorgfältig überdacht und geprüft werden, ob es wirklich die Lehrer sein sollten, die zu kicken
wären. Was ist eigentlich mit den über den Schulen übergeordneten
Institutionen/Persönlichkeiten, die die Schulen mit vollem Herzen nur als Kostenfaktor
betrachten und für die miserablen Rahmenbedinungen an den Schulen verantwortlich sind, die
jeden Lehrer verzweifeln lassen ? 8_o_)Image not found or type unknown

Beitrag von „neleabels“ vom 26. Januar 2013 11:52

"Was soll die Lehrerausbildung leisten?"

Tja, ein Patentrezept habe ich natürlich nicht. Wer hat das schon? Entscheidend wichtig ist
meiner Meinung nach, dass die Lehrerausbildung einen authentischen Einblick in das ganze
Tätigkeits- und Kompetenzspektrum des Lehrerberufes gibt. Ein Lehramtsstudent muss schon
in einer sehr frühen Phase der Ausbildung ganz genau und vor allem völlig realistisch
einschätzen können, was an Belastungen und Anforderungen auf ihn zukommt. Bei jungen
Leuten, die schon im ersten Semester davon reden, dass das schon "immer ihr Traumberuf
gewesen sei", klingeln bei mir die Alarmglocken. Die Idee mit den Praktika zu Beginn des
Studiums ist schon nicht schlecht - aber reicht das aus?

Motivation bei Lehramtskandidaten im Studium anzuerziehen, wird sicherlich nicht
funktionieren. Motivation kann nur in einer tatsächlichen, befriedigenden Berufstätigkeit
wachsen. Eine Härteauslese, um alle ungeeigneten Bewerber herauszufiltern, wird auch nicht
funktionieren; die Dienstherren werden einen Teufel tun, den Lehramtsabsolventen- und damit
den Referendarsmarkt unter den Nachwuchsbedarf schrumpfen zu lassen, denn dann müsste
man ja jeden nehmen, um die Lücken zu schließen, und würde sich eines sehr wichtigen
Auswahlinstrumentes bei Bewerbern berauben, die schon zumindest eine qualitativ
einschätzbare Demonstration ihrer Kompetenz abgeleistet haben. Angebot und Nachfrage...

All diese Ideen von "nur die Besten an die Schule holen" oder "nur die geeigneten ins Studium
zulassen" schaffen letztlich sehr viel mehr Probleme als sie tatsächlich lösen würden. Was ich
glaube ist, dass den werdenden Junglehrern in ihrer Ausbildung ganz praktische Instrumente an
die Hand gegeben werden müssen, um ihnen konkrete Hilfen zu geben, die bekannten
Schwierigkeiten in den Griff zu kriegen, die Berufsanfänger unter Stress setzen und ihre
Motivation und Berufszufriedenheit gefährden: Arbeits- und Zeitökonomie, ein Gefühl für das
richtige Maß an Perfektion, Verwaltungs- und Rechtswissen, Techniken zur Bewältigung und
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Hierarchisierung paralleler Aufgabenlasten, Gesprächstechniken für zwischenmenschlich
problematische Situationen, die Kompetenz "nein" zu sagen etc. pp.

Andererseits bin ich, wie diejenigen, die mich kennen, genau wissen, ein sehr entschiedener
Vertreter der Bedeutung von Fachwissen. Ich halte es für völlig unverzichtbar, dass ein Lehrer
der Sek I und vor allem der Sek II über tiefe, wenn nicht gar akademische fachwissenschaftliche
Kompetenz verfügt. Eine Abschiebung der Lehrerausbildung an eine fachhochschulgleiche
pädagogische Hochschule oder so hielte ich für einen fatalen Fehlweg.

Wie soll man das unter einen Hut kriegen? Ich habe nicht die geringste Ahnung. Was ich weiß
ist, dass die einfachen Antworten aus dem Bauch heraus nur gegen die Wand führen.
(Zumindest in ernsthaften, fachlich fundierten Diskussionen, ich rede nicht von
bildungspolitischen Debatten.)

Nele

Beitrag von „Elternschreck“ vom 26. Januar 2013 12:08

Zitat neleabels :

Zitat

Bei jungen Leuten, die schon im ersten Semester davon reden, dass das schon "immer
ihr Traumberuf gewesen sei", klingeln bei mir die Alarmglocken.

Dann hast Du eine vernünftige Einstellung ! Bei uns im Referendariat musste man den
Fachleitern und Seminarleiter vorheucheln, dass man schon als 5-Jähriger davon geträumt hat,
Lehrer zu werden. Sonst wurde man schon schief angesehen. 8_o_)

Beitrag von „Sofie“ vom 26. Januar 2013 12:23

a.) Möglichst früh an die Schule, damit eben nicht der Staat auslesen muss, sondern die
Lehramtsstudierenden selbst die Möglichkeit haben, herauszufinden, ob es der "Traumjob" ist
oder nicht. Ich denke, dass viele, die für den Job nicht geeignet sind, nach dem Ref. mangels
Alternativen in dem Job "hängen bleiben".
b.) Ein größerer Schwerpunkt bzgl. pädagogischer und didaktischer Themen im Studium ist m.
E. unumgänglich, auch wenn ich - wie Nele - der Meinung bin, dass ein fundiertes Fachwissen
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gerade für den Unterricht in der Oberstufe enorm wichtig ist. Statt einfach nur mehr
Didaktkurse anzubieten, sollte v.a. darauf geachtet werden, dass die diaktischen und
pädagogischen Themen von Relevanz für den Unterricht sind (das war bei mir im Studium z. B.
nicht immer so).
c.) Es sollte schlicht und einfach auch nicht jeder Studien- bzw. Seminarleiter werden können.
Nur die "besten der besten" Lehrer sollten andere Lehrer ausbilden dürfen. Hier sollte mal
ausgelesen werden.
d.) Die Lehrerausbildung - insbesonder das Referendariat - sollte die angehenden LehrerInnen
motivieren und nicht abschrecken. Natürlich ist das Ref. kein Zuckerschlecken und muss es
auch nicht sein. Ich persönlich - und da würden mir glaube ich viele Referendare zustimmen -
erlebe das Ref. als einseitig auf extrinsische Motivation ausgerichtet (es geht darum, gute Note
zu machen, einen guten Eindruck beim Schulleiter und des Studienleitern zu hinterlassen und in
letzter Linie darum diese Zeit "irgendwie zu überstehen" - Letztes höre ich unglaublich oft von
Mitreferendaren sowie älteren KollegInnen). Ich finde das auf Dauer frustrierend. Darüber
hinaus sollte es nicht immer nur um realitätsferne Traumstunden gehen sondern auch um den
Lehreralltag. Ich weiß, vielen Studienleitern tue ich damit unrecht - wo wir wieder bei Punkt c.)
wären...
e) Bessere Arbeitsbedingungen und weniger Stunden. In Dänemark zum Beispiel unterrichtet
ein Gymnasiallehrer bei meiner Fächerkombination ca. 15 Stunden für eine volle Stelle!!)
Gruß,
Sofie

Beitrag von „kleiner gruener frosch“ vom 26. Januar 2013 12:29

Wenn ich es richtig weiß, verdient ein Lehrer in Dänemarl aber auch locker 25 % weniger für
eine volle Stelle, bei Lebenshaltungskosten, die ca. 25 % über denen in Deutschland liegen.

kl. gr. frosch

Beitrag von „Sofie“ vom 26. Januar 2013 12:31

Zitat von Elternschreck

Bei uns im Referendariat musste man den Fachleitern und Seminarleiter vorheucheln,
dass man schon als 5-Jähriger davon geträumt hat, Lehrer zu werden. Sonst wurde man
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schon schief angesehen. 8_o_)

Das kenne ich nur zu gut!! Wie ich es hasse, immer nur so zu tun, als wären alle Kinder
hochbegabt und würden meinen Unterricht lieben, als würde ich jede Stunde ein Feuer
entfachen und als würde es keine Tage geben, an denen ich den Job an den Nageln resp. eins
der Kinder am liebsten aus dem Fenster werfen würde  - Nein, natürlich würde ich das nicht
tun! Aber ich finde es wichtig, solche Gefühle auch mal als Ref. äußern zu dürfen.

Beitrag von „Sofie“ vom 26. Januar 2013 12:40

Zitat von kleiner gruener frosch

Wenn ich es richtig weiß, verdient ein Lehrer in Dänemarl aber auch locker 25 %
weniger für eine volle Stelle, bei Lebenshaltungskosten, die ca. 25 % über denen in
Deutschland liegen.

Sek II - Lehrer verdienen recht gut in DK, ich kann dir aber keine Zahlen nennen. Evt. etwas
weniger als in Deutschland. Aber 25 % ist sowohl was Lebenshaltungskosten als auch was
Gehalt anbelangt zu hoch gegriffen. Darüber hinaus zahlen Sie z.B. keine Krankenkassen.
Referendare verdienen ungefähr das Dreifache von deutschen Referendaren übrigens. Aber
gut, das soll hier jetzt nicht Thema sein...

Beitrag von „Mikael“ vom 26. Januar 2013 12:41

Zitat von kleiner gruener frosch

Wenn ich es richtig weiß, verdient ein Lehrer in Dänemarl aber auch locker 25 %
weniger für eine volle Stelle, bei Lebenshaltungskosten, die ca. 25 % über denen in
Deutschland liegen.

kl. gr. frosch

Wo hast du denn diese Fehlinformation her? Das sieht hier ganz anders aus:
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[Blockierte Grafik: http://www.lehrerfreund.de/medien/_assets…_eu_absolut.png]
http://www.lehrerfreund.de/schule/1s/lehr…-vergleich/4008

Ich sehe da einen GehaltsVORSPRUNG der dänischen Kollegen von bis zu 33% (Sek II).

Wenn selbst Kollegen die Fehlinformationen aus den üblichen Mainstream-Medien und deren
vorgeschalteter Propaganda-Insititute (Bertelsmann Stifitung und Co.) unreflektiert
übernehmen, sehe ich für unseren Beruf wirklich schwarz...

Gruß !

Beitrag von „kleiner gruener frosch“ vom 26. Januar 2013 14:00

Sorry, meine Info war etwas veraltet und bezog sich auf Sek1-Lehrer. Hatte einen ähnlich
gearteten Unterschied zwischen Sek1 und Sek2 vorausgesetzt wie in Deutschland.

kl. gr. frosch

Beitrag von „Sofie“ vom 26. Januar 2013 14:43

Na, dann auf nach DK 
Aber im Ernst: Der Anspruch an Lehrer ist in DEutschland so hoch wie in keinem anderen Land.
In den USA zum Beispiel brauche ich als Highschool-Lehrer gar keine Ausbildung!! Das
Referendariat in ganz Skandinavien ist ein Witz im Gegensatz zu dem in Deutschland. In vielen
osteuropäischen Ländern gibt es gar kein Referendariat.

Nebenbei bemerkt bezieht sich die Hattie-Studie größtenteils auf amerikanische Studien und
nicht auf deutsche. Ich finde daher den Anspruch an Lehrer, der teilweise aus der Hattie-Studie
abgeleitet wird, extrem zweifelhaft.

Beitrag von „Elternschreck“ vom 26. Januar 2013 17:03

Zitat Sofie :
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Zitat

Na, dann auf nach DK

Nö, nach Luxemburg ! 8_o_)

Beitrag von „SteffdA“ vom 26. Januar 2013 20:00

Zitat von neleabels

Andererseits bin ich, wie diejenigen, die mich kennen, genau wissen, ein sehr
entschiedener Vertreter der Bedeutung von Fachwissen. Ich halte es für völlig
unverzichtbar, dass ein Lehrer der Sek I und vor allem der Sek II über tiefe, wenn nicht
gar akademische fachwissenschaftliche Kompetenz verfügt. Eine Abschiebung der
Lehrerausbildung an eine fachhochschulgleiche pädagogische Hochschule oder so
hielte ich für einen fatalen Fehlweg.

Oh, jetzt bin ich mal böse, auch wenn es evtl. leicht OT wird. Welche Kriterien für
Wissenschaftlichkeit gibt es denn und welche davon werden an Fachhochschulen nicht erfüllt?
Bitte nicht falsch verstehen, selbstverständlich braucht ein Lehrer solides Fachwissen.

Zitat von Sofie

In vielen osteuropäischen Ländern gibt es gar kein Referendariat.

Ich weiß nicht, wie die Lehrerausbildung dort aussieht, schon gar nicht in DEN osteuropäischen
Ländern. Aber ich hatte mal mit Schülern aus Russland zu tun, deren Familien hieher
übergesiedelt hatten, und die dort bereits eine allgemeine Hochschulreife absolviert hatten. Die
mußten dann hier ein deutsches Abitur nachholen, weil deren Hochschulreife hier nicht
anerkannt wurde. Diese Schüler waren sehr leistungsstark (nach unseren Maßstäben) und
haben die Zeit im Prinzip nur abgesessen.
Insofern kann die Schulausbildung (und damit auch die Lehrer) in Russland nicht so schlecht
sein.

Grüße
Steffen
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Beitrag von „neleabels“ vom 26. Januar 2013 20:19

Zitat von SteffdA

Oh, jetzt bin ich mal böse, auch wenn es evtl. leicht OT wird. Welche Kriterien für
Wissenschaftlichkeit gibt es denn und welche davon werden an Fachhochschulen nicht
erfüllt?
Bitte nicht falsch verstehen, selbstverständlich braucht ein Lehrer solides Fachwissen.

Ich habe mich wahrscheinlich falsch ausgedrückt und wollte überhaupt nicht despektierlich
gegenüber Fachhochschulen sein. Was ich meine, ist, dass es falsch ist, Lehrer an eine
weiterführende Schule mit pädagogischer Zielsetzung zu schicken, an der die jeweiligen
Fachinhalte nicht mehr als gegenüber dem Abitur noch etwas weiter vertiefte Allgemeinbildung
darstellen. Irgendwie muss man es hinkriegen, dass Junglehrer in ihrer Ausbildung schon
tatsächlich wissenschaftliche Kenntnisse in ihren Fächern gewinnen und trotzdem so viel wie
möglich in praktische und handwerkliche Kompetenzen einsteigen.

Ich habe keine Ahnung, wie man das hinkriegen könnte...

Nele

Beitrag von „Scooby“ vom 26. Januar 2013 22:28

Hattie hat hier eine ziemlich mächtige, komplexe Analyse vorgelegt; im permanent kochenden
Bildungsstreit in Deutschland versuchen natürlich alle Lager, diese Studie für sich zu nutzen.
Um beurteilen zu können, wer Recht hat (vermutlich keiner von beiden), wäre es schön, die
Studie auf Deutsch lesen zu können. Weiß zufällig jemand ob und ggf. wann "Visible Learning"
in deutscher Sprache erscheint?

Beitrag von „Bonzo21“ vom 27. Januar 2013 08:14

Hallo,
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Zitat

Weiß zufällig jemand ob und ggf. wann "Visible Learning" in deutscher Sprache
erscheint?

in diesem ZEIT-Artikel wird auf "demnächst" verwiesen:
http://www.zeit.de/2013/02/Paedag…earning/seite-4
Ciao

Beitrag von „Meike.“ vom 27. Januar 2013 08:58

Laut amazon kann man sie ab Mai bestellen [Anzeige], die englische Variante liest sich aber
auch recht zügig - das Englisch ist nicht sehr verquast, also auch für Nichtanglisten machbar.
Bin zwar est bei 3/4 - muss ab schonmal vorwarnen: wer darin die Erleuchtung erwartet, wird
enttäuscht. Es begrenzt sich doch auf wenige Klasssenstufen und Fächer, vieles ist nicht
übertragbar und anderes sind Binsenweisheiten, die jeder halbwegs talentierte Lehrer ohnehin
berücksichtigt, rein intuitiv. Wenn jetzt nicht auf den letzten Seiten noch die Überraschung
kommt, ist man nach dem Lesen des Buches in etwa so schlau wie vorher.

Zum Beispiel kommt er zu dem Ergebnis, dass offener Unterricht, Binendifferenzierung (also die
Säue, die in Deutschland als heilihge Kühe durchs Dorf getrieben werden)  nicht helfen und
nicht schaden - also kann das offensichtich jeder Lehrer halten, wie er mag und wie es auf ihn
und seine Klassen passt.

Was in der Tat immerhin ein bisschen hilft sind reduzierte Klassengrößen und
individualisiertes Lernen, finanzielle Ausstattung und Inklusion (hier fängt es an mit der
Übertragbarkeit: was er wohl nicht meint, ist Inklusion wie derzeit in Deutschland!) , externe
und interne Angebote für Leistungssarke, induktives Lernen und regelmäßige Tests,
entdeckendes Lernen aber auch teching to the test und "summer schools" (Übertragbarkeit für
Deutschland?) usw - also durchaus viele Faktoren, die man oft im Widerspruch zueinander
sieht, wenn man dogmatisch denkt. Was man tunlichst lassen sollte: das ist, wie ich finde, die
wichtigste Erkenntnis aus der Studie: die heiligen Kühe könnte man mal schlachten.

Unter den Faktoren, die stärker helfen, sieht er sowohl kooperatives Lernen, peer-learning,
Kleingruppenlernen und auch direkte Instruktion (in den deutschen Medien mit
Frontalunterricht übersetzt), classroom management und auch frühkindliche Förderung,
vorschulische Maßnahmen und einen hohen Glauben der Schüler an sich selbst und das Lernen.
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Was sehr hilft ist laut Hattie frühe Leseförderung, micro-teaching (LdL), gutes Feedback,
Klarheit in der Instruktionn und den Strukturen, Förderung metakognitiver Strategien und ein
gutes Lehrer-Schüler-Verhältnis.

Deutsche Medien haben das mit der Summenformel "mehr Frontaluntericht" völlig verzerrt und
komplett falsch übersetzt - davon ist eher nix in der Studie zu finden, außer, dass direkt
instruction einer der vielen Faktoren (und da bei weitem nicht der Wichtigste!) ist, der - in
etwas (!) höhrerem Maße gut (!) angewandt und in andere Methoden / Verfahrensweisen
eingebettet - einen Beitrag leisten kann. Genau wie mehr Kleingruppenarbeit (gut angeleitet),
Lernen-durch-Lehren, etc.

In der Summe ist das nicht wirklich etwas Neues. Man hat alle diese Faktoren schon diskutiert...
und ich kenne keinen (guten) Kollegen, der nicht schon immer fand, dass klare Struktren, gutes
Lehrer/Schüler-Verhältnis, Transparenz und gutes Feedback sowie das Training diverser
Strategien und Methoden Teil eines gelingenden Unterrichts sind.

Die Umsetzung war schon immer schwierig und komplex. Ist halt kein einfacher Job. Und wird
dem einen leichter und dem anderen schwerer fallen.
Und ich sehe auch nicht wie das die Lehrerbildung ändern kann (wenn ich auch schon sehe,
dass man da immerhin in die richtigere Richtung gehen könnte) - wie Nele schon richtig
schrieb, gibt es ganz lebenspraktische Umstände, und auch bildungspolitische Faktoren (das
wurde bei Hatte nicht untersucht), die mindestens genauso zu berücksichtigen sind, will man
nicht in irgendeinem Wolkenkuckucksheim herumoperieren.

Beitrag von „chrisy“ vom 27. Januar 2013 11:21

zu Hatties Ergebnissen

Code
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Was schadet

· Sitzenbleiben
· übermäßiges Fernsehen
· lange Sommerferien

Was nicht schadet, aber auch nicht hilft
· offener Unterricht
· jahrgangsübergreifender Unterricht
· Web-basiertes Lehren und Lernen

Was nur wenig hilft
· geringe Klassengröße
· finanzielle Ausstattung

· entdeckendes Lernen
· Hausaufgaben

Was mehr hilft
· regelmäßige Leistungsüberprüfungen
· vorschulische Fördermaßnahmen
· lehrergeleiteter Unterricht
· Zusatzangebote für starke Schüler

Was richtig hilft
· Lehrerfeedback
· problemlösender Unterricht
· fachspezifische Lehrerfortbildung
· Programme zur Leseförderung
· vertrauensvolles Verhältnis zwischen Lehrkraft und Schüler

Alles anzeigen

[font='&quot'][/font]

Beitrag von „SteffdA“ vom 27. Januar 2013 11:45

Zitat von neleabels

Ich habe mich wahrscheinlich falsch ausgedrückt und wollte überhaupt nicht
despektierlich gegenüber Fachhochschulen sein. Was ich meine, ist, dass es falsch ist,
Lehrer an eine weiterführende Schule mit pädagogischer Zielsetzung zu schicken, an
der die jeweiligen Fachinhalte nicht mehr als gegenüber dem Abitur noch etwas weiter
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vertiefte Allgemeinbildung darstellen. Irgendwie muss man es hinkriegen, dass
Junglehrer in ihrer Ausbildung schon tatsächlich wissenschaftliche Kenntnisse in ihren
Fächern gewinnen und trotzdem so viel wie möglich in praktische und handwerkliche
Kompetenzen einsteigen.

Ah, ok, volle Übereinstimmung. 
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